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Ein sinn-voller
Start in die Welt
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THEMA: SINNESENTWICKLUNG 5

In der Waldorfpädagogik der frühen Kindheit spielt
die Entfaltung der Sinne eine überragende Rolle.

Warum? Nur über sie lernt der Mensch seinen eige­
nen Körper und die Beschaffenheit der Welt kennen.
Nur über die Sinne kommt das Kind aufder Erde an.

• Ankommen •

Die Geburt bedeutet für den Menschen einen Über­
tritt in eine ungewohnte Welt. Schwerkraft, Druck,
Kälte, Hunger, Helligkeit und Gerüche waren wäh­
rend der vorangegangenen Monate für den Embryo
zunächst nicht erlebbar. Behagliche Wärme, Kör­
pergeräusche wie das Pulsieren der Arterien sowie
Schwerelosigkeit im Fruchtwasser waren die vor­
herrschenden Eindrücke im Mutterleib. Mehr oder
weniger auf einen Schlag findet sich das Neugebo­
rene nun in einer anders beschaffenen Welt wie­
der, die es sich in der Folge mühsam anverwandeln
muss. Dabei lernt sein Auge das vollendete Sehen
erst durch das Licht, das zu ihm dringt, und das
Ohr das differenzierte Hören erst durch den Klang,
der zu ihm schallt. Die Sinnesorgane wurden wäh­
rend der Schwangerschaft nur so weit ausgebildet,
dass sie ab der Geburt durch ihren Gebrauch ihrer
eigentlichen Bestimmung - nämlich dem Kennen­
lernen der Welt — dienen können.
Findet dieser Gebrauch nicht statt, verkümmern die
Anlagen. Kommt es hingegen zu einer Reizüberflu­
tung, so ist die kindliche Seele mit der Integration
der sinnlichen Reize in den bisherigen Erfahrungs­
horizont überfordert. Deshalb ist die bewusste Ge­
staltung der sinnlichen Umgebung von eminenter
pädagogischer Bedeutung. Und so wird es verständ­
lich, warum Säuglinge keine baumelnden Tierchen
über dem Kinderwagen, keine Hintergrundmusik
und keinen Weichspülerduft brauchen: Sie sind be­
reits ausreichend gefordert mit den Erlebnissen des
Drucks beim Liegen, der Reibung durch Kleidung,

der anstoßenden Bewegungen der eigenen Glied­
maßen, dem Schmecken der Muttermilch, der teils
schmerzenden Verdauungstätigkeit sowie dem Rie­
chen der Familienmitglieder. Dieses erste Ankom­
men im Körper über die basalen Sinneserlebnisse
benötigt einen besonderen Schutz. Diesen zu ge­
währen, ist die erste Erziehungsaufgabe. Mit ande­
ren Worten: liebevolle Umhüllung!

• Mehr als fünf Sinne •

Es gibt neben den bekannten fünf Sinnen - Sehen,
Hören, Riechen, Schmecken und Tasten - noch
weitere Sinne, die allgemein anerkannt sind und
denen eindeutige Sinnesorgane zugeordnet wer­
den: Gleichgewichtssinn (vestibulärer Sinn), Tem­
peratursinn (Thermorezeption), Wahrnehmung von
Beweglichkeit und Stellung des Körpers (Proprio- 
zeption) sowie Wahrnehmung der inneren Organtä­
tigkeit (Viszerozeption oder Enterozeption). Außer­
dem ist die Schmerzwahrnehmung (Nozizeption)
eine an andere Nervenenden gebundene zusätzliche
Sinneswahrnehmung, die zu besonders starken
Wahrnehmungen wie Tasten oder Temperatur • • •

Fotos: Charlotte Fischer
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6THEMA: SINNESENTWICKLUNG

noch hinzukommen kann. Diese verschiedenen
Sinnestätigkeiten differenziert auszubilden und zu
pflegen, ist die elementarste Form der Bildung. Die
Mannigfaltigkeit der Welt - und damit auch des ei­
genen Körpers - kann nur dadurch dem Menschen
erscheinen. Treffend werden daher die Sinne mitun­
ter auch als »Tore der Seele« zur Welt beschrieben.

• Sinnespflege •

Die Pflege der Sinne ist sowohl im Konzept der Wal­
dorfkrippen und Waldorfkindergärten fest verankert
als auch in deren praktischer Arbeit. Sie ist einer
der wichtigsten theoretischen Grundpfeiler der täg­
lichen Praxis: Deshalb gibt es natürliche Spielmate­
rialien, wird gebacken und sind die Wände lasiert.
Die Gestaltung der Umgebung, alle Tätigkeiten, der
tägliche Kontakt mit der Natur, die Medienabstinenz
sowie der Verzicht auf sinnlichkeitsfreies explizites
Lernen dienen letztlich der Entfaltung aller Sinne.
Das Kennenlernen der Welt und des eigenen Kör­
pers wird besonders hervorgehoben. Zwei Beispiele:

Brote schmieren: Es wird das Frühstück vorberei­
tet. Brotscheiben, Butter, Kräutersalz und Messer lie­
gen bereit. Einige Kinder helfen mit, andere spielen.
Den Mithelfenden bieten das unebene Holzbrett,
das eher kalte Messer, die weiche Butter und das
körnige Salz eine differenzierte Welterfahrung.
Die Bewegung des Streichens mit dem Messer und
das Streuen des Kräutersalzes auf das Butterbrot
machen die feinmotorischen Bewegungen und da­
mit das eigene Handlungsvermögen erlebbar. Das
Naschen nach getaner Arbeit bereitet Genuss und
vermittelt Behaglichkeit. Ein Messer auf dem Teller
klingt anders als ein Messer auf einem Brett. Viel
Butter sieht anders aus als wenig Butter.

Laub rechen: Die Kinder sind im Garten. Es ist
Ende Oktober und es wird Laub zusammengeharkt.

Die mithelfenden Kinder erleben ihre eigenen groß­
räumigen Bewegungen in den Armen, den Wider­
stand des etwas unhandlichen Rechens und die
Kühle an den Händen. Das Laub sieht sehr unter­
schiedlich aus. Einige Kinder bücken sich immer
wieder, um einzelne Ahornblätter zu bestaunen. Sie
sind nass und kalt. Der anwachsende Laubhaufen
hat einen spezifischen Herbstgeruch. Nach zehn
Minuten macht ein Kind eine Pause: Die Reibung
am Holzstiel des Rechens wurde unangenehm. Ein
anderes Kind nimmt unbemerkt ein Blatt in den
Mund und leckt es ab. Das Laub am Ende mit der
Schubkarre zum Komposthaufen zu fahren ist an­
strengend, aber lustig.

In beiden Beispielen kommt keine Erklärung vor,
warum jetzt wann was gemacht wird. Es wird ein­
fach über die Tat die umgebende Welt sowie das ei­
gene körperliche Vermögen sinnlich erkundet. Die
Erfahrungen werden hier nicht als Bildungsanlass
genommen, um daran Begriffe zu bilden, sondern
die zusammengehörenden kongruenten Erfahrun­
gen sind bereits das angestrebte Bildungsziel.

erziehungsKUNST frühe Kindheit 2020 Frühling
Foto: Charlotte Fischer
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• Leibbezogenes Bildungsverständnis •

Die Waldorfpädagogik der frühen Kindheit setzt damit auf ein Bildungsver­

ständnis, das die leibliche Entwicklung in den Vordergrund rückt und Bildung
zu allererst als Leib-Bildung oder als Aus-Bildung leiblicher Werkzeuge für die
spätere bewusste Auseinandersetzung mit der Welt versteht. Je breiter die Er­
fahrungsgrundlage durch wiederholte, unreflektierte Sinneserfahrungen, des­
to sicherer steht das Fundament, auf dem dann Vorstellungstätigkeit, Gefühls­
leben und Willenstätigkeit aufbauen. Auch wenn sich die Waldorfpädagogik

an einigen Stellen von wissenschaftlichen Strömungen absetzt, so muss doch
festgehalten werden, dass die hohe Bedeutung der sogenannten Primärerfah­
rungen im Einklang mit der aktuellen Hirnforschung steht.
Unmittelbare und unvermittelte sinnliche Erfahrungen, die nicht sofort durch
Einmischung von »schlauen« Erwachsenen und deren Bildungsabsichten ge­
hemmt werden, bieten einen Erfahrungsreichtum, Lebensfreude und bilden

ein positives Verhältnis zur Sinnlichkeit und zum Leib.
Die Schlüsselbegriffe aus der psychologischen und pädagogischen Forschung
für Lernbereitschaft und für einen gesunden und freudigen Weltzugang
lauten: Selbstwirksamkeit, intrinsische Motivation, Kompetenz, Autonomie,
Zugehörigkeit, Partizipation und Kohärenz. Sie alle werden gestärkt durch
sinnliche Primärerfahrungen, die nicht reizüberflutend sind, und werden ge­

schwächt durch intellektuelle Nachfragen bildungsaffiner Erwachsener, die
den unmittelbaren Zusammenhang mit der Welt beim Kontakt mit der nas­
sen Pfütze oder dem Turm aus Holzklötzen eigentlich immer nur stören. Die
überflüssige hinzutretende Erklärung, was die gegenwärtige sinnliche Erfah­
rung »eigentlich« bedeutet, macht unsicher, fühlt sich nach Inkompetenz an,
schwächt den Erkundungswillen, unterbricht das Kohärenzerleben und macht

abhängig vom Kommentar von neunmalklugen Autoritäten.

2020 Frühling • erziehungsKUNSTfrühe Kindheit

Die
sieben

Lebensprozesse
Philipp Gelitz

Almuth Strehlow

Grundlagen und
pädagogische Bedeutung
in Elternhaus,
Kindergarten und Schule

Freies Geistesleben

Philipp Gelitz Almuth Strehlow
Die sieben Lebensprozesse
Grundlagen und pädagogische
Bedeutung in Elternhaus,
Kindergarten und Schule.
244 Seiten, geb. mit Schutzumschlag
€ 22,- (D) ISBN 978-3-7725-2627-5
www.geistesleben.com

Auf den Spuren
des Lebendigen

Dieses Buch betrachtet die grund­
legenden physiologischen Prozesse
und zeigt, wie sie sich im Kind
entwickeln und verwandeln. Für
Erzieher, Lehrer und Eltern ergeben

sich interessante Perspektiven und 
wichtige pädagogische Geschichts­
punkte, etwa: Wie kann ich die
Organprozesse im Kind so unterstüt­
zen, dass es sich gesund entwickeln
und in Ruhe lernen kann?

Zum ersten Mal werden in diesem
Buch die sieben Lebensprozesse und 
ihre Bedeutung für die kindliche
Entwicklung genauer betrachtet:
Atmung, Wärmung, Ernährung,

Absonderung, Erhaltung, Wachstum,
und Reproduktion.

Freies Geistesleben
Kinder wahr nehmen

http://www.geistesleben.com


8 THEMA: SINNESENTWICKLUNG

• Rudolf Steiner zu den Sinnen •

Neben den vielen Hinweisen und Impulsen, die
Rudolf Steiner für die verschiedenen Lebensbe­
reiche gegeben hat, kann etwas in den Hintergrund
geraten, dass er der Betrachtung der menschlichen
Sinne eine überragende Bedeutung beigemessen
hat. Um den Menschen ganzheitlich verstehen zu
können, sei eine Beschäftigung mit den Sinnen
»unser erstes Kapitel«, wie Steiner es einmal for­
mulierte. Dabei unterstreicht er an mehreren Stel­
len den Zusammenhang zwischen dem Ich als dem
menschlichen Wesenskern und den Sinnesbezirken
des menschlichen Körpers.
Der geistige Pol des Menschen steht seiner Auffas­
sung nach in inniger Korrespondenz mit der mate­
riellen Seite.
Über die Sinnlichkeit verkörpert sich letztlich das
Selbst, was bedeutet, dass die Person, die im Leib
als ihrer Hülle lebt, von den Wahrnehmungsmög-

lichkeiten der Sinne abhängig ist. Im pädagogi­
schen Zusammenhang wird dann bei Steiner ganz
besonders der Bezug zu den ersten Lebensjahren
deutlich. Die besondere Bedeutung einer gut ge­
stalteten sinnlichen Umgebung liege vor allem da­
rin, dass aufgrund mangelnder Abgegrenztheit des
Kleinkindes alles ungefiltert in den frühkindlichen
Organismus hineinriesele und hier seine Spuren
hinterlasse.
Bekannt geworden ist in diesem Zusammenhang
der Ausdruck, das Kind sei »ganz Sinnesorgan«.

Mit Geruch,
Geschmack, Klang

nehmen wir immer
etwas von der

Beschaffenheit der
äußeren Welt

wahr.

erziehungsKUNST frühe Kindheit 2020 Frühling
Fotos: Charlotte Fischer
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• Das Konzept der zwölf Sinne •

Die Besonderheit bei der Waldorfpädagogik ist nun,
dass sie einen streng phänomenologischen Zu­
gang zu den verschiedenen sinnlichen Erfahrungs­
feldern der menschlichen Seele verfolgt, der vom
Standpunkt des eigenen Erlebens zu einem Sinnes-
konzept gelangt, das zwölf Sinne unterscheidet.
Es wird hier nicht von Nervenenden oder sichtba­
ren Sinnesorganen das Bestehen eines Sinnes ab­
geleitet, sondern allein das seelische Erlebnis un­
terschiedlicher Wahrnehmungsfelder in den Blick
genommen. Diese Beobachtung möglicher Erleb­
nisse führt dann neben den oben beschriebenen
neun anerkannten Sinnen (plus dem Sonderfall
der Schmerzempfindung) zur Entdeckung eines
Sprachsinns, der sich offensichtlich von einem rei­
nen Geräusch- oder Klangerlebnis unterscheidet.
Sie kann zudem einen Gedankensinn finden, der
erleben lässt, was mit einem angedeuteten Wort
oder einer Geste inhaltlich gemeint ist.
Und sie findet das Erlebnis eines Ich-Sinns, der ein
anderes Ich als Ich empfinden lässt, das mit »Du«
angesprochen werden kann, und damit als eine in­
dividuelle Person mit einem unverkennbaren Stil,
die weder Tier noch Sache ist.
Die zwölf phänomenologisch begründeten Wahr­
nehmungsfelder sind demnach: Tastsinn, Lebens­
sinn, Bewegungssinn, Gleichgewichtssinn, Wär­
mesinn, Geruchssinn, Geschmackssinn, Sehsinn,
Hörsinn, Sprachsinn, Gedankensinn, Ich-Sinn.

• Die vier basalen Sinne •

Für die vorschulische Waldorfpädagogik sind Tast­
sinn, Lebenssinn, Bewegungssinn und Gleichge­
wichtssinn von besonderer Bedeutung. Diese vier
Erfahrungsfelder, die in unterschiedlichen Darstel­
lungen als »Willenssinne«, als »untere«, »innere«

oder »basale« Sinne bezeichnet werden, ermögli­
chen Erlebnisse, die den eigenen Körper betreffen.
Mit Geruch, Geschmack, Klang nehmen wir immer
etwas von der Beschaffenheit der äußeren Welt
wahr. Beim Tasten, bei der Wahrnehmung der in­
neren Befindlichkeit, bei der Bewegungswahrneh­
mung und bei der Gleichgewichtswahrnehmung
nehmen wir hingegen unseren eigenen Leib wahr.
Es kann gar nicht stark genug auf die Bedeutung
dieser Erfahrungsfelder verwiesen werden, weil zu­
nächst nur sie es sind, welche die Verankerung der
Person im Leib ermöglichen. Jeglicher Medienkon­
sum, der nur Auge und Ohr anspricht, steht diesem
Heimischwerden im eigenen Leib entgegen, weil er
die anderen Erfahrungsfelder in sich zusammenfal­
len lässt. Es gehört daher zum hervorstechendsten
Merkmal jeder Waldorfkrippe und jedes Waldorf­
kindergartens genau diese vier basalen Erfahrungs­
felder als Fundament für jede weitere Welterfah­
rung besonders zu pflegen. Beispiele:

Tastsinn: unterschiedliche, vor allem natürliche
Materialien mit entgegenkommender Haptik, wie
Wolle, Holz und Tannenzapfen, wenig glatt abwei­
sender Kunststoff, dafür Holzmobiliar, Tongeschirr,
Spielmöglichkeiten mit weichen und harten Gegen­
ständen, Kontakt zur Natur.

Lebenssinn: Erlebnisse von Behaglichkeit durch
Zuwendung, Körperkontakt, ästhetische Rauman­
ordnung, das Erlebnis von Sättigung nach Hunger,
gesunde Nahrung, Sicherheit gebende rhythmische
Abläufe, Vermeidung von Überforderungen.

Bewegungssinn: Möglichkeiten für differenzier­
te grob- und feinmotorische Bewegungen, Hinfal­
len, selber Aufstehen, Klettern, Gartenarbeit, Ab­
waschen, Sägen, Weben, Fingerspiele, Kreistänze,
Eurythmie.

Gleichgewichtssinn: Balancieren, Wippen, Schau­
keln, aufeinem Bein hüpfen, Seilspringen, Stelzen­
laufen.

2020 • Frühling erziehungsKUNST frühe Kindheit
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Dabei folgt die Pflege der basalen Wahrnehmun­
gen für eine kräftige Verkörperung im Leib noch
zusätzlich dem Gedanken, dass aus gut ausgebilde­
ten basalen Sinnen eine seelische Sicherheit hervor­
geht, die in einem gesunden Körpergefühl ihr Fun­
dament hat: Weiß ich körperlich um meine Grenze
und die Beschaffenheit der Welt, so ist dies die
leibliche Voraussetzung für eine gesunde seelische
Ausgewogenheit sowie Autonomie- und Empathie­
fähigkeit. Weiß ich um meine innere Befindlichkeit
- ob ich müde, kraftvoll, krank, satt oder durstig bin
-, so ist die Basis geschaffen für die innere Formu­
lierung seelischer oder geistiger Bedürfnisse; man
lernt zu spüren, wie es einem selbst und anderen
geht und was gebraucht wird.
Weiß ich um die eigene Beweglichkeit und die Stel­
lung meiner Glieder, so ist dies die leibliche Grund­
lage für Sicherheit, seelische Beweglichkeit und si­
tuationsangemessene Flexibilität. Und weiß ich um
meine Lage im Raum als aufrechter Mensch zwi­
schen oben-unten, rechts-links und vorne-hinten,
so ist dies die Grundlage für das seelische Erlebnis,
als freier Geist in der Welt zu stehen.

• Reiche Kenntnis der Welt •

Bezieht man noch Überlegungen zu einem vorge­
burtlichen Dasein des Menschen mit ein, so könn­
te man zusammenfassend formulieren: Durch
Schwangerschaft und Geburt entwickelt sich ein
Körper, der es dem Menschen ermöglicht, sich aus
einem ausgebreiteten Leben in der geistigen Welt
zu einem auf einen Leib konzentrierten irdischen
Leben zusammenzuziehen, das sich nun in der Welt
der sinnlichen Erscheinungen vollzieht. Aus dieser
Anschauung vom Menschen lässt sich der Gedan­
ke von einer Korrespondenz von Ich und Leib mit

seinen Sinnen entwickeln. Das materiell verfasste
irdische Leben ist für die inkarnierte Persönlichkeit
umso reicher und wirklichkeitsgesättigter, je diffe­
renzierter die Wahrnehmungen der gegenständli­
chen Welt sein können.
Insofern ist die Förderung der Entfaltung der Sinne,
insbesondere der basalen Sinne, die erste Voraus­
setzung für ein gelingendes Ankommen auf der
Erde, für seelische Sicherheit und eine ganzheit­
liche Bildung des Menschen, die auf einer reichen
Kenntnis der umgebenden Welt fußt.
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